
M
AT

ER
IA

LD
IEN

ST Zeitschrift für
Religions- und
Weltanschauungsfragen 3 /14

IS
SN

 0
72

1-
24

02
 H

 5
42

26

Evangelische Zentralstelle
für Weltanschauungsfragen

Wo steht die Gülen-Bewegung?
Eine aktuelle Einschätzung

Rechtsextremismus
Innenansichten einer beendeten Karriere

Vipassana
Zum Tod von S. N. Goenka

Universelles Leben
Privates von der „Prophetin“ 

Stichwort: Alternativmedizin

EZW, Auguststraße 80, 10117 Berlin
PVSt, DP AG, Entgelt bezahlt, H 54226

77. Jahrgang

MD_Maerz_2014_Titel.indd   1 13.02.14   08:07



IM BLICKPUNKT

Friedmann Eißler
Wo steht die Gülen-Bewegung?
Eine aktuelle Einschätzung	 83

BERICHTE

Harald Lamprecht
Hitler, Judas und die Sehnsucht nach Gerechtigkeit
Innenansichten einer rechtsextremistischen Karriere	 94

INFORMATIONEN

Buddhismus
S. N. Goenka gestorben	 98

Freigeistige Bewegung
Keine Humanistische Lebenskunde in NRW	 100

Universelles Leben
Privates von der „Prophetin“ Gabriele Wittek	 101

Neuapostolische Kirche
Gespräche zwischen NAK und ACK werden fortgesetzt	 102

Esoterik
Gericht urteilt gegen Werbung für Mauertrocknung durch Magnetokinese	 103

Psychoszene
Anhaltende Diskussionen um Gurus in der Psychoszene	 104

STICHWORT

Alternativmedizin	 105

INHALT� MATERIALDIENST     3/2014

MD_Maerz2014_Inhalt_Final.indd   81 13.02.14   12:19



BÜCHER

Kurt Flasch
Warum ich kein Christ bin
Bericht und Argumentation	 109

John Lennox
Gott im Fadenkreuz
Warum der Neue Atheismus nicht trifft	 112

Owen Davies
Paganism
A Very Short Introduction	 115

MD_Maerz2014_Inhalt_Final.indd   82 13.02.14   12:19



105MATERIALDIENST DER EZW 3/2014

Alternativmedizin

Zum Begriff

Auf dem weiten Feld der Alternativmedi-
zin gibt es unterschiedliche Bezeichnun-
gen: Volks-, Erfahrungs- oder traditionelle 
Medizin, holistische oder Ganzheitsme-
dizin, unkonventionelle Heilweisen oder 
Komplementärmedizin. Alternativmedi-
zinische Verfahren stellen im Grunde die 
Wiege der wissenschaftlichen Medizin dar. 
Denn bevor sich die akademische Schul-
medizin im 19. Jahrhundert konstituierte, 
gab es ein großes Spektrum von Heilern, in 
dem sich erfahrungskundige Apotheker und 
geschickte Chirurgen mit Scharlatanen und 
Quacksalbern mischten. Später wurden 
„Barfußärzte“ und „Wasserdoktoren“ po-
pulär, die mit ungewöhnlichen Methoden 
eine Alternative zu konventionellen medi-
zinischen Behandlungen durch approbierte 
Ärzte boten. Zur Verfestigung von Abgren-
zungen, aber auch gegenseitigen Vorurtei-
len tragen Kampfbegriffe wie „Schulmedi-
zin“ oder „Ganzheitsmedizin“ bei. 
Bei der Bezeichnung „Komplementär-
medizin“ jedoch wird schon im Begriff aus-
gedrückt, dass dieses Angebot das Wissen 
der etablierten Medizin sinnvoll ergänzen 
soll, wie das zum Beispiel die Chiropraktik, 
die Osteopathie, Massagen oder Entspan-
nungsverfahren beabsichtigen. Die Welt-
gesundheitsorganisation definiert Komple-
mentärmedizin als „ein breites Spektrum 
von Heilmethoden, die nicht Teil der Tra-
dition des jeweiligen Landes sind und nicht 
in das herrschende Gesundheitssystem 
integriert sind“. Was als unkonventionell 
empfunden wird, hängt allerdings wesent-
lich von der eigenen kulturellen Prägung 
ab. Es gibt große kulturelle Unterschiede 
in der Popularität alternativer Heilweisen, 

gaben hinweg druckte „EnlightenNext“ 
Lehrgespräche zwischen Ken Wilber und 
Andrew Cohen ab, die große Überein-
stimmungen zwischen Cohen und Wilber, 
einem Vordenker der Transpersonalen 
Psychologie, aufzeigten. Im Jahr 2000 war 
Cohen bereits Mitbegründer des von Wilber 
ins Leben gerufen „Integral Institute“, das 
Wilbers hie rarchische, „integrale“ Theorie 
des Bewusstseins weiter erforschen will. 
Obwohl sein Stufenmodell der Bewusst-
seinsentwicklung von einigen Forschern 
und Praktikern begeistert aufgenommen 
wurde, hat er sich durch massive Abwer-
tung von Kollegen und arrogante Äußerun-
gen in den letzten Jahren selber disqualifi-
ziert. 
In einem kritischen Internetportal diskutie-
ren nun seit einigen Wochen verschiedene 
Autoren über Licht und Schatten des Guru-
tums am Beispiel von Cohen und Wilber. 
Ein Autor charakterisiert Wilber als einen 
milden „kommerziellen“ Guru, ein ande-
rer Cohens Gemeinschaft als einen „ver-
sekteten Kult“ – und erntet damit massiven 
Widerspruch. Ein weiterer Beitrag versucht 
aufzuzeigen, dass beide Lehrer neue religi-
öse Bewegungen ins Leben gerufen hätten. 
Interessanterweise beteiligen sich auch an-
dere Satsang-Lehrer an der Diskussion. Es 
ist erfreulich festzustellen, dass die kritische 
Selbstreflexion in Teilen der Psychoszene 
offensichtlich zugenommen hat. 

Weblog ehemaliger Schüler Cohens: 
 www.whatenlightenment.net

Portal mit Diskussionen über Gurus in der Psychoszene: 
http://integralworld.net

Michael Utsch

STICHWORT
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wie schon der Vergleich zwischen den USA 
und Deutschland verdeutlicht: Die popu-
lärsten alternativen Heilmethoden sind in 
den USA: 1. Selber beten für die Gesund-
heit, 2. Entspannungsverfahren, 3. Kräuter-
heilkunde; in Deutschland: 1. Akupunktur, 
2. Homöopathie, 3. Kräuterheilkunde.
Das Wissen um eine effektive Kranken-
behandlung erweitert sich ständig, und 
durch neue Erkenntnisse werden früher als 
„außermedizinisch“ abgelehnte Verfahren 
wie die Akupunktur oder Entspannungsme-
thoden bei bestimmten Indikationen heute 
ernst genommen. Durch die Möglichkeit 
ärztlicher Zusatzbezeichnungen wie Natur-
heilverfahren oder Homöopathie sind bei-
spielsweise diese Verfahren in die Nähe der 
konventionellen Medizin gerückt worden, 
obwohl darüber seit Jahrzehnten vehement 
gestritten wird. 
Von einer regelrechten „Alternativmedi-
zin“ kann nur gesprochen werden, wenn 
sie von einem gänzlich anderen (nicht na-
turwissenschaftlichen) Verständnis als dem 
der konventionellen Medizin ausgeht. Kine-
siologie, Elektroakupunktur, Bach-Blüten-
therapie oder Heiledelsteine – alternativ-
medizinische Verfahren sind vielfältig und 
vermischen wissenschaftliche Erkenntnisse 
mit esoterischen oder asiatischen Weishei-
ten. Dort wird von naturwissenschaftlich 
nicht nachweisbaren Kräften wie Chi oder 
Prana ausgegangen, durch die körperliche 
Selbstheilungskräfte in Gang gesetzt wer-
den sollen. Es werden Fließkanäle in Form 
von Meridianen oder Chakras im Körper 
angenommen, die sich ebenfalls einer wis-
senschaftlichen Erfassung und Erklärung 
entziehen. Man stellt sich einen „feinstoff-
lichen“ Körper vor, ein den materiellen 
Körper umgebendes geistiges Kraftfeld, auf 
das heilend eingegriffen werden kann. In 
der Homöopathie werden Wirkungen von 
chemischen Stoffmengen behauptet, die 
unterhalb der naturwissenschaftlich mög-
lichen Nachweisgrenze liegen. 

In der Alternativmedizin werden die Gren-
zen zwischen Materiellem und Geistigem 
bewusst überschritten. Auch kleinere welt-
anschauliche Gruppen wie anthroposo-
phische Heilpraktiker oder Anhänger des 
Bruno Gröning-Freundeskreises arbeiten 
mit Heilungspraktiken, die auf spezifi-
schen esoterischen Geistverständnissen 
fußen. Teilweise wird versucht, mit frag-
würdigen Theorien einer „Quantenheilung“ 
oder „Energiemedizin“ wissenschaftliche 
Begründungen für Wunderheilungen zu 
finden. 
In der Alternativmedizin wird oft behaup-
tet, durch die Seele den Körper heilen zu 
können. Häufig wird dabei das folgende 
simple Störungs- und Behandlungsmodell 
zugrunde gelegt: Von Natur aus sind Körper 
und Seele gesund, aber die Umwelt bzw. 
die Erziehung haben Schäden verursacht. 
Bestimmte Psychotechniken oder Heilriten 
sollen nun dem Anwender Einstellungen 
und Haltungen vermitteln bzw. den Körper 
so beeinflussen, dass sich vorhandene „Blo-
ckaden“ auflösen und die Selbstheilungs-
kräfte der Seele und des Körpers aktiviert 
werden. 
Alternative Heilverfahren können in vier 
Gruppen eingeteilt werden (Jütte 1996):

•	klassische Naturheilkunde: Wasser-, Be-
wegungs-, Kräuter-, Ordnungstherapie
•	biodynamische Heilweisen: Homöopa-
thie, anthroposophische Medizin
•	fernöstliche Heilweisen: Akupunk-
tur, Traditionelle Chinesische Medizin, 
Ayurveda
•	religiöse und magische Medizin: Geist-
heilung, Schamanismus, Reiki

Zur Verbreitung komplementär- 
alternativmedizinischer Verfahren

Eine strikte Unterscheidung zwischen 
Schul- und Alternativmedizin hat sich heu-
te erübrigt. Die meist polemisch geführten 
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das Burnout-Syndrom. Gerade bei diesen 
Krankheiten kann die naturwissenschaftlich 
orientierte Medizin meistens keine schnell 
wirksame Abhilfe schaffen, weil über kör-
perliche Maßnahmen hinaus Umstände 
oder die Lebensführung geändert werden 
müssen. Viele Patienten suchen deshalb 
Hilfe bei der Alternativmedizin. Der typi-
sche Nutzer komplementär-alternativme-
dizinischer Verfahren ist weiblich, mittle-
ren Alters, mit gehobenen Bildungs- und 
Einkommensniveau, geplagt von einem 
chronischen Leiden oder einer Krebserkran- 
kung.
Laut der Weltgesundheitsorganisation steigt 
die Zahl der Nutzer von Angeboten alter-
nativer Medizin und der Naturheilkunde in 
den westlichen Industrienationen stetig an. 
Rund 60 Prozent der erwachsenen Bevölke-
rung in Deutschland nehmen derartige Me-
thoden zur Behandlung kleinerer und auch 
ernsterer Erkrankungen in Anspruch. In die-
sem Teil des Gesundheitsmarktes werden 
jährlich rund 9 Milliarden Euro umgesetzt, 
wovon die Krankenkassen rund 4 Milliar-
den erstatten. Etwa 50 000 Ärzte bieten in 
Deutschland alternative und komplemen-
täre Heilverfahren zusätzlich an. Dazu 
kommen mindestens 15 000 Heilpraktiker 
sowie zahlreiche Anbieter aus anderen 
Gesundheitsberufen. 

Einschätzung

Der seit Jahrzehnten leidenschaftlich aus-
gefochtene Kampf zwischen einer „Appara-
temedizin“ und einer „Ganzheitsmedizin“ 
offenbart die Grenzen einer dogmatisch-
einseitigen Sicht- und Vorgehensweise: 
hier immer mehr Spezialwissen und na-
turwissenschaftliche Detailinformationen, 
aber auch zum Teil beängstigende Ne-
benwirkungen und der Verlust menschli-
cher Würde, dort manchmal erstaunliche 
Heilerfolge, aber auch schwammige Be-
grifflichkeiten, keine überprüfbaren Wirk-

Kämpfe der Lobbyisten haben längst die 
Patienten entschieden. Nur die wenigsten 
Patienten, die sich heute alternativ behan-
deln lassen, bauen ausschließlich auf alter-
nativmedizinische Angebote. Beispielswei-
se wird die Misteltherapie, der sich mehr als 
die Hälfte aller Krebspatienten unterzieht, 
im Allgemeinen nicht anstelle einer kon-
ventionellen Krebsbehandlung eingesetzt, 
sondern begleitend zu ihr. Bei leichteren Er-
krankungen wird oft erst einmal eine sanfte-
re Alternativmedizin ausprobiert. Bei einem 
länger anhaltenden, chronifizierten Leiden 
wird die Alternativmedizin zunehmend zu 
einer „Parallelbehandlung“. Sehr viele Pa-
tienten bewegen sich in beiden Medizin-
systemen. Allerdings zeigen Vergleichs-
studien, dass die Zufriedenheit mit der 
Alternativmedizin im Allgemeinen größer 
ist als die mit der konventionellen Medizin, 
selbst wenn die Heilungsergebnisse unter 
dem Strich nicht besser ausfallen. Andere 
Aspekte tragen zur höheren Zufriedenheit 
mit der Alternativmedizin bei: Es werden 
genauere Hintergrundinformationen zur 
Erkrankung gegeben, der Arzt hört besser 
zu, der Patient wird mehr in therapeutische 
Entscheidungen einbezogen. 
Als drei wesentliche Motive für die Wahl 
komplementär-alternativmedizinischer Ver- 
fahren werden genannt: 1. Unzufriedenheit 
mit der Schulmedizin, 2. Wunsch nach 
mehr Autonomie und Kontrolle, 3. Kongru-
enz der Wertorientierungen bzw. Weltan-
schauungen von Patient und Heiler.
In den Industrienationen erkranken seit 
Mitte des 20.  Jahrhunderts kaum noch 
Menschen an Infektionskrankheiten wie 
Tuberkulose, Cholera oder Diphtherie. 
Heute sind die Menschen im Schnitt ge-
sünder und werden älter. An die Stelle 
der Infektionskrankheiten sind jedoch die 
sogenannten „Zivilisationskrankheiten“ 
gerückt, zum Beispiel Herz-Kreislauf-Er-
krankungen, und eine gefährliche „neue 
Morbidität“, nämlich Depressionen und 
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samkeitsnachweise und die Gefahr von 
Scharlatanerie. 
Mittlerweile wird der Qualität der Arzt-
Patient-Beziehung ein hoher Stellenwert 
eingeräumt. Es gibt erstaunliche Hinweise 
auf die Heilkraft positiver Erwartungen und 
zuversichtlicher Haltungen, die in einem 
unterstützenden Gespräch vermittelt wer-
den können. Von der Bundesärztekammer 
wurde 2011 ausdrücklich die therapeuti-
sche Nutzung des Placebo-Phänomens 
empfohlen. Im jungen Forschungszweig 
der Psychoneuroimmunologie können 
darüber hinaus Abhängigkeiten zwischen 
seelischem Befinden und den Immunzel-
len nachgewiesen werden. So wie einer-
seits negative psychische Einflussfaktoren 
die Immunabwehr schwächen, können 
andererseits Optimismus, ein hohes Selbst-
wertgefühl, Überzeugung der Selbstwirk-
samkeit, stabile soziale Beziehungen und 
positive Gefühle gesundheitsfördernd 
wirken. Diese Befunde untermauern die 
biblische Sicht auf den Menschen als 
Leib-Seele-Geist-Einheit. 
Wer alternative Heilweisen in Anspruch 
nehmen möchte, sollte bedenken, dass 
jedes Verfahren seinen eigenen weltan-
schaulichen Hintergrund hat. Kommt ein 
alternatives Heilverfahren zur Anwendung, 
so werden auch seine Werte, seine Ideale 
und seine Ethik mit übermittelt. Zugespitzt 
könnte man sagen: In der Weltanschauung 
ist das Wirkprinzip eines alternativen Heil-
verfahrens verborgen. In der Regel wider-
sprechen die Weltbilder der Alternativme-
dizin dem wissenschaftlichen Weltbild der 
Moderne. Den vormodernen Weltbildern 
entnehmen die Heilpraktiker vertrauensvoll 
ein Wissen, das gesunde Lebensführung 
vermittelt und (Selbst-)Heilungsprozesse 
in Gang setzen soll. 
In den folgenden drei Erklärungsmodel-
len von Heilung ist die weltanschauli-
che Komponente besonders stark ausge- 
prägt:

•	Energie-Medizin: Verborgene Lebens-
energien werden aktiviert. Feinstoffliche, 
subtile Energien lösen Blockaden und sti-
mulieren die Selbstheilungskräfte des Kör-
pers und der Seele.
•	Anthroposophische Medizin: Eine gerei-
nigte Seele („Astralleib“) heilt den Körper. 
Das Geistige bestimmt die Materie.
•	Geistheilung, Schamanismus: Kontakt zu 
jenseitigen Wesenheiten, die über Heilkräf-
te verfügen. 

Zur Begründung der Heilwirkungen werden 
pseudowissenschaftliche Erklärungen an-
geführt: Parapsychologie, Quantenphysik 
oder biomagnetische Energiefelder liegen 
im Trend. Mit einem christlichen Welt- und 
Menschenbild sind solche Verfahren nicht 
zu vereinbaren, weil sie Ideen wie die Rein-
karnation vertreten oder magische Bewusst-
seinstechniken einsetzen. 
Wer heilt, hat Recht? Nein, nicht nur das 
Ergebnis zählt! Das dem Heilverfahren 
zugrunde liegende Weltbild sollte geprüft 
und mit den eigenen Werten abgestimmt 
werden. Wer Heilverfahren anbietet, soll-
te seinem Patienten die berechtigte Frage 
beantworten können, wer oder was ihn 
gesund machen soll. Denn wenn ein Pati-
ent sich unreflektiert einem Heilverfahren 
überlässt, sind Übergriffe nicht auszuschlie-
ßen. Risiken und Nebenwirkungen werden 
häufig ausgeblendet.
An der Schnittstelle von wissenschaftlich 
begründeten Heilverfahren und weltan-
schaulichen Heilsversprechen erhält das 
zugrunde liegende Weltbild eine zentrale 
Funktion. Gerade bei alternativen Heilver-
fahren ist es ratsam, die weltanschaulichen 
Hintergründe genauer anzuschauen und zu 
prüfen, ob sie mit dem eigenen Weltbild 
übereinstimmen. Neuere Studien zur Wirk-
samkeitsforschung der Alternativmedizin 
weisen unmissverständlich darauf hin, dass 
dem gemeinsamen Weltbild von Therapeut 
und Patient ein enormes Heilungspotenzial 

BÜCHER
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zukommt, das zu nutzen sich lohnt. Wenn 
Heilung jedoch von der Übernahme die-
ses Weltbildes abhängig gemacht wird, 
sollte es der eigenen Anschauung ent- 
sprechen. 
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(30ff), aber es geht ihm vorrangig um Argu-
mentation. „Ja, ich bin kein Christ, wenn 
man unter einem Christen jemanden ver-
steht, der an Gott, an ein Leben nach dem 
Tod und an die Gottheit Christi glaubt“ 
(252). Dieser Satz ist angesichts der Viel-
zahl christlicher Auffassungen interpreta-
tionsbedürftig. Flasch will sich an den his-
torisch vorliegenden „Selbstfestlegungen“ 
(vornehmlich der katholischen Kirche) 
orientieren (13), also an den Glaubensbe-
kenntnissen von Nicaea und Chalcedon, 
nicht an einer „‚Orthodoxie light’“(26). 
Dem protestantischen Ansatz gegenüber 
ist er zurückhaltend bis ablehnend. Das 
Christentum sei ein „historischer Gegen-
stand“ (17, 48). Seine „Wahrheit“ müsse 
sich daher überprüfen lassen, und zwar 
besonders mithilfe der neuerdings verpön-
ten historisch-kritischen Methode. Deren 
Entstehung wird wesentlich dem römisch-
katholischen Priester Richard Simon zuge-
schrieben. Flasch erläutert (wenig präzise): 
„Wenn die historisch-kritische Forschung 
zum Bespiel feststellt, Paulus nenne nie-
mals Jesus ‚Gott’, dann ist leicht mit völli-
ger Gewissheit zu ermitteln, ob dieser Satz 
wahr ist oder falsch“ (50). So einfach sei 
das. Aber „bei Muslimen, Katholiken wie 
Protestanten“ stieß dieses wissenschaftliche 
Verfahren „auf Widerstand“. Wahrheit hat 
für Flasch mit „Realien“ zu tun, wie denn 
z. B. das Paradies bis ca. 1550 der „Wirk-
lichkeit“ zugeordnet worden sei (83). Der 
Anspruch der Bibel, „Tatsachen mitzutei-
len, wurde zunehmend entkernt“ (84). Ge-
schichtliche Umbrüche und der Wandel in 
den Lebensbedingungen haben den „Reali-
tätsgehalt“ der christlichen Religion redu-
ziert (43). Die monotheistischen Religionen 
aber „brauchen“ seiner Meinung nach „das 
zugleich universalistische und faktisch-ob-
jektivistische Wahrheitskonzept“ (106). Die 
Absicherungen, die teilweise auch in der 
Rückbindung in die heidnische Philosophie 
bestanden, seien „weggebrochen; seitdem 

Kurt Flasch, Warum ich kein Christ bin. Be- 
richt und Argumentation, Verlag C. H. Beck,  
München 22013, 280 Seiten, 19,95 Euro.

Wen interessiert es eigentlich, dass und 
warum Kurt Flasch „kein Christ“ ist? Inter-
essiert es seine Philosophen-Kollegen, de-
nen er reinen Wein einschenken will? Oder 
Theologen, die sich nach einer Gelegenheit 
zu apologetischem Aktivismus umsehen? 
Interessiert es ihn selbst? Er macht es sich 
schwer mit seiner Rechenschaft, und er fin-
det dabei interessante Perspektiven. Es geht 
ihm freilich auch darum, „christliche An-
sprüche“ im politischen und gesellschaft-
lichen Bereich auf ihre Legitimität hin zu 
hinterfragen (10).
Flasch berichtet zwar auch Autobiografi-
sches, wobei seine Begegnung mit Herbert 
Braun besonders aufschlussreich sein mag 
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